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„Selig, dieRiedl — Schwabeneder/Selig, die Verfolgung leiden  281  ALFONS RIEDL/JOSEF SCHWABENEDER  „Selig, die ... Verfolgung leiden“ (Mt 5,10)  Erwägungen im Hinblick auf eine Seligsprechung Franz Jägerstätters  und Familienvater Franz Jägerstätter' —  Im Mai dieses Jahres wurde ein Sammel-  am 20. Mai 1997 wäre er 90 Jahre alt  band zu Franz Jägerstätter* herausgegeben,  geworden - tief eingeprägt. Weder die  der sich über die bereits erschienenen - eher  biographisch orientierten — Publikationen  vordergründigen Erfolge noch die  hinaus vor allem der Frage nach Deutung  Drohung mit dem Bolschewismus  konnten ihn über die antikirchliche,  und Bedeutung seines Lebenszeugnisses im  Lichte gegenwärtiger christlicher Ethik  antichristliche und sogar parareligiöse  widmet und sich so als ein klärender Bei-  trag zur Jägerstätter-Diskussion versteht.  Tendenz dieses Systems hinwegtäu-  Diese hat ja durch die Einleitung eines  schen.  Seligsprechungsverfahrens neue Aktualität  Damit ist Franz Jägerstätter in eine  bekommen. Aus diesem Anlaß wurden die  Situation hineingestellt worden, mit  Herausgeber des Buches — Professor und  der er als junger Mensch gewiß nicht  Assistent am Institut für Moraltheologie an  der Kath.-Theol. Hochschule Linz — gebe-  gerechnet hatte. Aber er hat die Her-  ten, ergänzend zur Publikation einige  ausforderung seiner Zeit angenommen  Erwägungen im Hinblick auf eine Selig-  und ist — nicht weniger durch die  sprechung Franz Jägerstätters anzustellen.  Gnade Gottes als durch eigenes Be-  (Redaktion)  mühen — über eine bloße „Mittelmäßig-  keit“ hinausgewachsen. Stufen dieses  Weges bilden die Adoption durch den  Stiefvater, von dem er die Anregung  1. Leben und Glauben in heraus-  zum Lesen insbesondere religiöser  fordernder Zeit  Literatur erhielt, sowie (nach durchleb-  ter Krise) die Bestärkung im Glauben  „Gut und Böse ringen in gigantischem  namentlich durch die Beschäftigung  Zweikampf miteinander. Niemand hat  mit der Hl. Schrift, die Teilnahme an  das Recht, in solch ernster Stunde nur  Exerzitien und die Mitgliedschaft im  mittelmäßig zu sein.“ Daß Papst Pius  Dritten Orden des hl. Franz von Assisi.  XI., von dem diese Worte stammen, in  Besondere Bedeutung erlangt schließ-  seiner Enzyklika  „Mit brennender  lich seine Heirat und Familiengrün-  Sorge“ (1937) den Nationalsozialismus  dung. Gerade in seiner Ehe erfährt sein  verurteilt hat, was der Linzer Bischof  Glaube, den er nicht nur in persön-  Johannes Maria Gföllner bereits 1933 in  licher Frömmigkeit praktizieren, son-  einem Hirtenbrief getan hatte, hat sich  dern auch im öffentlichen und poli-  dem österreichischen Bauern, Mesner  tischen Leben bezeugen will, eine  Alfons Riedl/Josef Schwabeneder (Hg.) Franz Jägerstätter, Christlicher Glaube und politisches Gewis-  sen, Kulturverlag Thaur 1997, 350 S., S 248,-.  Umfassende Information über das Leben Franz Jägerstätters und die Verhältnisse in seiner Heimat  während der NS-Zeit bietet: E. Putz, Franz Jägerstätter: „... besser die Hände als der Wille  gefesselt“, 3., aktual. Aufl., Grünbach 1997.Verfolgung leiden“ (Mt 5,10)
Erwägungen 1im ın  1cC auf eine Seligsprechung Tanz Jagerstätters

und Familienvater Franz Jägerstätter
Maı dieses Jahres wurde eın Sammel- Maı 1997 ware Jahre alt

banı ZUu Franz Jägerstätter* herausgegeben, geworden tief eingeprägt. er die
der sich über die erel! erschienenen her
biographisch orientierten Publikationen vordergründigen Erfolge och die
hinaus VOILI lem der rage nach eu  4 Drohung mıiıt dem Bolschewismus

konnten ber die antikirchliche,und Bedeutung seınes Lebenszeugnisses
Lichte gegenwärtiger christlicher antichristliche und parareligiösewidmet und sich als eın klärender Bei-
trag Jägerstätter-Diskussion versteht. Tendenz dieses Systems hinwegtäu-
Diese hat ja durch die Einleitung ines schen.
Seligsprechungsverfahrens 1eu Aktualität amıt ist Tanz Jägerstätter eiıIne
bekommen. Aus diesem Anladfs wurden die Situation hineingestellt worden, mıt
Herausgeber des Buches Proftessor und der ET als junger ensc gewiß nicht
Assıstent stitu: für Moraltheologie 1
der Kath.-Theol. Hochschule Linz gebe- gerechnet hatte ber hat die Her-
ten, ergänzend ZUfXF Publikation einige ausforderung seliner eıt ANSCHOMUMEN
Erwägungen Hinblick auf eine Selig- und ıst nicht weniger UrcCc. die
sprechung Franz Jägerstätters anzustellen. na: Gottes als Urc eigenes Be-
(Redaktion) müuühen ber eıne bloße „Mittelmäßig-

eıt  44 hinausgewachsen. tufen dieses
eges bilden die Adoption UrcCc den
Stiefvater, VO  3 dem die egung

en und Glauben ın heraus- ZU Lesen insbesondere religiöser
fordernder eıt ılteratur erhielt, SOWIE nNaC durchleb-

ter 1se die Bestärkung Glauben
„Gut und Ose ringen igantischem namentlich UrCc. die Beschäftigung
Zweikampf miteinander. Niemand hat muıt der Schrift, die Teilnahme
das eC. SOILC. ernster Stunde LUr Exerzıtien und die Mitgliedschaft
mittelmäßig sSe1n.  44 Daflß aps 1US Drıitten en des Tanz VO  - Assısı.
XI., VO  - dem diese Worte sSstammen, Besondere Bedeutung erlangt schlief{s-
seıiner Enzyklika „Mit brennender iıch sSeiNe Heirat und Familiengrün-
orge  L (1937) den Nationalsozialismus dung Gerade se1iner Eheer sSeın
verurtel. hat, Was der inzer Bischof Glaube, den el nicht LUr persön-
Johannes Marıa Gföllner bereits 1933 licher römmigkeit praktizieren, SOINN-
einem Hirtenbrie getan hatte, hat sich dern auch 1mM Ööffentlichen und poli-
dem Öösterreichischen Bauern, Mesner tischen en bezeugen will, eiıne

Alfons Riedl/Josef Schwabeneder Hg.) Franz Jägerstätter, Christlicher Glaube un! politisches Gewis-
Kulturverlag Thaur 1997, 35() s/ 248,—

Umfassende Information über das Leben Franz Jägerstätters und Clie Verhältnisse seiner eiıma
während der bietet: Putz, Tanz Jägerstätter: besser die Hände als der Wille
gefesselt”, 3/ aktual Aufl., Grünbach 1997
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"Selig, die ... Verfolgung leiden" (Mt 5,10) 
Erwägungen im Hinblick auf eine Seligsprechung Franz Jägerstätters 

Im Mai dieses Jahres wurde ein Sammel­
band zu Franz Jägerstätter* herausgegeben, 
der sich über die bereits erschienenen - eher 
biographisch orientierten - Publikationen 
hinaus vor allem der Frage nach Deutung 
und Bedeutung seines Lebenszeugnisses im 
Lichte gegenwärtiger christlicher Ethik 
widmet und sich so als ein klärender Bei­
trag zur Jägerstätter-Diskussion versteht. 
Diese hat ja durch die Einleitung eines 
Seligsprechungsverfahrens neue Aktualität 
bekommen. Aus diesem Anlaß wurden die 
Herausgeber des Buches - Professor und 
Assistent am Institut für Moraltheologie an 
der Kath.-Theol. Hochschule Linz - gebe­
ten, ergänzend zur Publikation einige 
Erwägungen im Hinblick auf eine Selig­
sprechung Franz Jägerstätters anzustellen. 
(Redaktion) 

1. Leben und Glauben in heraus­
fordernder Zeit 

"Gut und Böse ringen in gigantischem 
Zweikampf miteinander. Niemand hat 
das Recht, in solch ernster Stunde nur 
mittelmäßig zu sein." Daß Papst Pius 
XI., von dem diese Worte stammen, in 
seiner Enzyklika "Mit brennender 
Sorge" (1937) den Nationalsozialismus 
verurteilt hat, was der Linzer Bischof 
Johannes Maria Gföllner bereits 1933 in 
einem Hirtenbrief getan hatte, hat sich 
dem österreichischen Bauern, Mesner 

und Familienvater Franz Jägerstätter 1 -

am 20. Mai 1997 wäre er 90 Jahre alt 
geworden - tief eingeprägt. Weder die 
vordergründigen Erfolge noch die 
Drohung mit dem Bolschewismus 
konnten ihn über die antikirchliche, 
antichristliche und sogar parareligiöse 
Tendenz dieses Systems hinwegtäu­
schen. 
Damit ist Franz Jägerstätter in eine 
Situation hineingestellt worden, mit 
der er als junger Mensch gewiß nicht 
gerechnet hatte. Aber er hat die Her­
ausforderung seiner Zeit angenommen 
und ist - nicht weniger durch die 
Gnade Gottes als durch eigenes Be­
mühen - über eine bloße "Mittelmäßig­
keit" hinausgewachsen. Stufen dieses 
Weges bilden die Adoption durch den 
Stiefvater, von dem er die Anregung 
zum Lesen insbesondere religiöser 
Literatur erhielt, sowie (nach durchleb­
ter Krise) die Bestärkung im Glauben 
namentlich durch die Beschäftigung 
mit der Hl. Schrift, die Teilnahme an 
Exerzitien und die Mitgliedschaft im 
Dritten Orden des hl. Franz von Assisi. 
Besondere Bedeutung erlangt schließ­
lich seine Heirat und Familiengrün­
dung. Gerade in seiner Ehe erfährt sein 
Glaube, den er nicht nur in persön­
licher Frömmigkeit praktizieren, son­
dern auch im öffentlichen und poli­
tischen Leben bezeugen will, eine 

* Alfons Ried/lJose! Schwabeneder (Hg.) Franz Jägerstätter, Christlicher Glaube und politisches Gewis­
sen, Kulturverlag Thaur 1997, 350 S., S 248,-. 

Umfassende Information über das Leben Franz Jägerstätters und die Verhältnisse in seiner Heimat 
während der N5-Zeit bietet: E. Putz, Franz Jägerstätter: " ... besser die Hände als der Wille 
gefesselt", 3., aktual. Aufl., Grünbach 1997. 
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unverkennbare Vertiefung. Seiner Gat- großartigsten, aber auch meısten
und selinen TEL Kindern, 1e {SdeutetenenJexten

TeU: und alt geben, bis Zzuletzt ken diese pannung aus, die das christ-
seine orge 1C. en Urc.  1e. und kennzeich-
Gegenläufig dieser Glaubensent- net.? Sie sprechen denen eligkeit,
wicklung (und zugleich bedingt durch Zukunft und Heil Z „die282  Riedl - Schwabeneder/Selig, die Verfolgung leiden  unverkennbare Vertiefung. Seiner Gat-  großartigsten, aber auch am meisten  tin und seinen drei Kindern, die ihm  mißdeuteten biblischen Texten —- drük-  Freude und Halt geben, gilt bis zuletzt  ken diese Spannung aus, die das christ-  seine Sorge.  liche Leben durchzieht und kennzeich-  Gegenläufig zu dieser Glaubensent-  net.? Sie sprechen denen Seligkeit,  wicklung (und zugleich bedingt durch  Zukunft und Heil zu, „die ... — um der  sie) gestaltet sich sein Lebensweg zu-  Gerechtigkeit willen —- Verfolgung erlei-  nehmend leidvoll. Blieb Jägerstätters  den“. Sie geben Trost jenen, die in der  Distanzierung gegenüber dem Natio-  Welt kein Heil erfahren (und von ihr  nalsozialismus — seine Nein-Stimme  auch gar nicht erhoffen), die arm, be-  gegen den „Anschluß“ war die einzige  drückt und verfolgt sind. Sie bedeuten  Ausnahme im Ort — zunächst noch  Ermutigung für jene, die nicht auf  ohne Folgen, so führte seine Weige-  Gewalt setzen, die friedfertig sind und  rung, in Hitlers Armee als Soldat zu  der Verfolgung standhalten. Sie sind  dienen, nicht nur zu einer Verein-  Zuspruch, Trost und Ermutigung in  samung gegenüber seiner Umgebung  der Weise der Verheißung und Hoff-  und sogar innerhalb der Kirche (Bi-  nung, die —- weil noch nicht im Besitz  schof und Pfarrer hatten ihn einen an-  des Erhofften — Hoffnung ist und bleibt  deren Weg gewiesen), sondern schließ-  (vgl. Röm 8,24).  lich zur Verhaftung, Verurteilung und  Auch wenn man die Seligpreisungen  Hinrichtung (am 9. August 1943).  (als Trost und Hoffnung stiftenden Zu-  spruch) nicht moralisch vereinnahmen  2. Zuspruch und Zumutung:  oder zu sittlichen Forderungen verkür-  Leben aus den Seligpreisungen  zen darf, kommt ihnen doch für die  christliche Glaubenspraxis eine große  Der konkrete Glaubensweg Jägerstät-  Bedeutung zu. Verheißung, der man  ters und sein Lebensgeschick stehen  vertrauen kann, ist in hohem Maße  handlungsleitend und motivierend.  somit in einer zunehmenden Span-  Letztlich ist allem sittlichen Handeln  nung. Das Zeugnis seines Glaubens im  Leben wird zum Blutzeugnis in einem  Hoffnung eigen. Darüber hinaus kennt  frühen Tod. Dies ist eine Erfahrung,  christliche Moral nicht nur die Norm  wie sie das Neue Testament für die  und den Imperativ, sondern auch den  ersten Christengenerationen bezeugt:  individuellen Anruf und die „Zu-mut-  der Glaube wirkt heilend (vgl. Mt 9,22  ung“ im Sinn der Ermutigung zu  u.ö.), aber er zieht immer wieder auch  einem Handeln, das über die Verpflich-  Trennung von den Angehörigen, Haß,  tung durch allgemeine Normen hin-  Verfolgung und den gewaltsamen Tod  ausgeht und einer persönlichen Auf-  nach sich (vgl. Mt 10,17-22 u.ö.). In die-  forderung und Berufung folgt. Bleiben  sen Widerfahrnissen muß er sich be-  Sinn und Wirkung eines an diesen  wahren und bewähren.  Verheißungen orientierten Handelns  Die „Seligpreisungen“ der Bergpredigt  auch oftmals zunächst verborgen, so  Jesu (Mt 5,3-11) — sie gehören zu den  sind doch solche „Ausdruckshand-  Der Katechismus der Katholischen Kirche (1993) stellt „das Leben in Christus“, auch wenn es  später vom Dekalog her entfaltet wird, in besonderer Weise unter den Zuspruch und Anruf der  Seligpreisungen (Nr. 1716-1729); „sie heben die Taten und Haltungen hervor, die das christliche  Leben kennzeichnen“ (1717).der
sie) gestaltet sich sSe1ın ebensweg Gerechtigkeit willen erfolgung erlei-
nehmend eidVo. 1€| Jägerstätters den'  “ Sie geben Irost jenen, die der
istanzıerung gegenüber dem atlıo- Welt kein eil erfahren (und VOIl
nalsozialismus se1ine Nein-Stimme auch gar nicht erhoffen), die arın, be-

den chlufs” WarTr 1e einz1ıge TUC und verfolgt sind Gie edeuten
Ausnahme Ort zunächst och Ermutigung für Jjene, die S  e auf
ohne Folgen, führte sSeINe eige- Gewalt setzen, die friedfertig Sind und
IUuN$S, Hitlers Armee als Soldat der Verfolgung standhalten. Sie sind
dienen, - eiıner Vereıin- Zuspruch, Irost und Ermutigung

gegenüber seiner Umgebung der Weise der erheißung und Hoff-
und innerhalb der IC. (Bi- NUuNS, die weil och S Besıtz
SC und Pfarrer en einen des TNOIIten ung ist und bleibt
deren Weg gewlesen), sondern schlie{(s- (vgl Röm 8,24)
lich Verhaftung, Verurteilung und uch W: Ql die Seligpreisungen
ich(am uUgus! (als JIrost und ungenden Zu-

spruch) nicht moralisch vereinnahmen
Zuspruch un Zumutung: der ZU sittlichen Forderungen verkür-

en AUSs den Seligpreisungen zen darf, kommt ihnen doch die
stilıche laubenspraxis eiIne oroße

Der konkrete Glaubensweg Jägerstät- Bedeutung Verheißung, der
ters und sSe1ın Lebensgeschick stehen kann, ist em Ma(ße

andlungsleitend und motivierend.somuıt eiıner zunehmenden Span-
Letztlich ist allem 61  en HandelnNnNUun_n: Das Zeugnis seines auDens

en WIT ZUm Blutzeugnis einem ung eigen. Darüber hinaus kennt
frühen Tod Dies ist eine Erfahrung, christliche Ora nicht LUr die Norm
WI1Ie S1e das Neue Testament für die und den Imperativ, sondern auch den
ersten Christengenerationen bezeugt individuellen Anruf und die „Zu-mut-
der Gilaube WIT. heilend (vgl Mt 0,22 44  ung 1m Sinn der rmutigung
u.Ö.), aber zieht immer wieder auch einem andeln, das ber die Verpflich-
Trennung von den Angehörigen, Hafs, Urc allgemeine Normen hin-
erfolgung und den gewaltsamen Tod ausgeht und einer persönlichen Autf-
ach sich (vgl. Mt 0,1/-22 u.0 die- forderung und eru.  o o1g Bleiben
sen Wider:  ssen mufs sich be- Sinn und irkung eiınes nN diesen
wahren und bewähren Verheifßungen orientierten
Die „Seligpreisungen“ der Bergpredigt auch als zunächst verborgen,
Jesu (Mt „3-11 sS1e gehören den Sind doch solche „Ausdruckshand-

Der Katechismus der Katholischen Kirche (1993) STE| „das en Christus”, uch WEe)
später VO)] Dekalog her enwird, besonderer Weise unter den Zuspruch und Anruf der
Seligpreisungen (Nr. 1716-1729); ‚sie heben die aten und Haltungen hervor, die das ristliche
eben kennzeichnen“ (1717).

282 

unverkennbare Vertiefung. Seiner Gat­
tin und seinen drei Kindern, die ihm 
Freude und Halt geben, gilt bis zuletzt 
seine Sorge. 
Gegenläufig zu dieser Glaubensent­
wicklung (und zugleich bedingt durch 
sie) gestaltet sich sein Lebensweg zu­
nehmend leidvoll. Blieb Jägerstätters 
Distanzierung gegenüber dem Natio­
nalsozialismus - seine Nein-Stimme 
gegen den "Anschluß" war die einzige 
Ausnahme im Ort - zunächst noch 
ohne Folgen, so führte seine Weige­
rung, in Ritlers Armee als Soldat zu 
dienen, nicht nur zu einer Verein­
samung gegenüber seiner Umgebung 
und sogar innerhalb der Kirche (Bi­
schof und Pfarrer hatten ihn einen an­
deren Weg gewiesen), sondern schließ­
lich zur Verhaftung, Verurteilung und 
Hinrichtung (am 9. August 1943). 

2. Zuspruch und Zumutung: 
Leben aus den Seligpreisungen 

Der konkrete Glaubensweg Jägerstät­
ters und sein Lebensgeschick stehen 
somit in einer zunehmenden Span­
nung. Das Zeugnis seines Glaubens im 
Leben wird zum Blutzeugnis in einem 
frühen Tod. Dies ist eine Erfahrung, 
wie sie das Neue Testament für die 
ersten Christengenerationen bezeugt: 
der Glaube wirkt heilend (vgl. Mt 9,22 
u.ö.), aber er zieht immer wieder auch 
Trennung von den Angehörigen, Haß, 
Verfolgung und den gewaltsamen Tod 
nach sich (vgl. Mt 10,17-22 u.ö.). In die­
sen Widerfahrnissen muß er sich be­
wahren und bewähren. 
Die "Seligpreisungen" der Bergpredigt 
Jesu (Mt 5,3-11) - sie gehören zu den 
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großartigsten, aber auch am meisten 
mißdeuteten biblischen Texten - drük­
ken diese Spannung aus, die das christ­
liche Leben durchzieht und kennzeich­
net. 2 Sie sprechen denen Seligkeit, 
Zukunft und Heil zu, "die ... - um der 
Gerechtigkeit willen - Verfolgung erlei­
den". Sie geben Trost jenen, die in der 
Welt kein Heil erfahren (und von ihr 
auch gar nicht erhoffen), die arm, be­
drückt und verfolgt sind. Sie bedeuten 
Ermutigung für jene, die nicht auf 
Gewalt setzen, die friedfertig sind und 
der Verfolgung standhalten. Sie sind 
Zuspruch, Trost und Ermutigung in 
der Weise der Verheißung und Hoff­
nung, die - weil noch nicht im Besitz 
des Erhofften - Hoffnung ist und bleibt 
(vgl. Röm 8,24). 
Auch wenn man die Seligpreisungen 
(als Trost und Hoffnung stiftenden Zu­
spruch) nicht moralisch vereinnahmen 
oder zu sittlichen Forderungen verkür­
zen darf, kommt ihnen doch für die 
christliche Glaubenspraxis eine große 
Bedeutung zu. Verheißung, der man 
vertrauen kann, ist in hohem Maße 
handlungsleitend und motivierend. 
Letztlich ist allem sittlichen Handeln 
Hoffnung eigen. Darüber hinaus kennt 
christliche Moral nicht nur die Norm 
und den Imperativ, sondern auch den 
individuellen Anruf und die "Zu-mut­
ung" im Sinn der Ermutigung zu 
einem Handeln, das über die Verpflich­
tung durch allgemeine Normen hin­
ausgeht und einer persönlichen Auf­
forderung und Berufung folgt. Bleiben 
Sinn und Wirkung eines an diesen 
Verheißungen orientierten Handelns 
auch oftmals zunächst verborgen, so 
sind doch solche "Ausdruckshand-

Der Katechismus der Katholischen Kirche (1993) stellt "das Leben in Christus", auch wenn es 
später vom Dekalog her entfaltet wird, in besonderer Weise unter den Zuspruch und Anruf der 
Seligpreisungen (Nr. 1716-1729); "sie heben die Taten und Haltungen hervor, die das christliche 
Leben kennzeichnen" (1717). 
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lJungen”, die ungeachtet der aufßeren Eın en USs den Seligpreisungen:
Machtlosigkeit das Gute, den Glauben das Zeugn1s Jägerstatters
und die 1e' bezeugen, keineswegs
Z.UT Wirkungslosigkeit verurteilt. Sie Wie hat Franz Jägerstätter diese Span-
übersteigen ihrer Zeichenhaftigkeit 1919188 VO  5 Glaube und erfolgung e_

edigli eine vordergründige „Er- fahren, gedeute und bewältigt? Und
olgse . WI1Ie en WIT ber diesen seinen Weg
arf übrigen die den eligprei- und seın Zeugnis denken?? Der

gegebene Verheißung nicht Zugang ist, w1ı1e die ezeptions-
lein enseıts verlagert werden, geschichte” zeigt, nicht frei VO  - Schwie-
\\ geht S1e doch lebensgeschichtlich rigkeiten,“ auch WEe') seine a  g
und innerweltlich nicht auf. Zwar Vel- mıt ihrem durchaus prophetischen
mMag eın gutes Gewilssen auch unter Charakter’ zunehmend Wertschätzung
schmerzlichsten Umständen uhe, Zunächst ist festz  en Hranz
Frieden und Freude vermuit- Jägerstätter ist nicht LUr seinem Ge-
teln; dennoch hebt die Verheifßsung das w1ssen gefolgt; hat seın Gewilissen
erz. und Widersprüchliche auch intensiv gebildet. Mıiıt selner Ab-
des Geschehens nicht auf Verlust und ung des NS-Regimes“* stand kei-
Scheitern enalten Gewicht, auch NCSWC$S allein; aber erforderte diese,
WEe S1e 5 das Letzte sSind. Gie den Soldatendienst verweigern?
wiıdersetzen sich einer relativierenden Jägerstätters Seelsorger und sSenın Bi-
Verharmlosung und vordergründigen schof en 1eS$ verneınnt.?

Ohne Zweifel War durchaus be-Harmonisierung. Die naturalen
turen menschlichen rliebens und Ent- wußct, da{ Urc selne Verweilge-
scheidens werden durch Glaube und run das Unrechts- und Unheilsge-
Nal nicht aufgehoben. So x1ibt schehen nicht beeinflufßen konnte,

sondern aiur mıt dem Todesurteinicht LLIUT die Versuchung, sich durch
Anpassung der Verfolgung entzıe- rechnen en würde. Bezeichnender-
hen; CS x1ibt auch Angst und Trauer, welse hat die oldaten, die nicht
Dunkelhheit, Unsicherheit und Antftfech- (wie er) verweigert haben,* nıicht Ver-

urteilt; wußfste sehr wohl zwischenSOWI1Ee das KRıngen zwischen Klar-
heit und Zweifel, Unruhe und Frieden entschiedenen Vertfechtern des Re-

fur Theologie und Ethi der Seligpreisungen vgl u.a. 'L Zirker, Die Bergpredigt. Das Wort Gottes
LNEeu hören, München 1983, 8—33; erklein, Die Gottesherrschaft als Handlungsprinzip. nter-
suchung ZUX Ethi Jesu, Würzburg *1984, 48—55; Gnilka, Das Matthäusevangelium, Teil, Frei-
burg 1986, 115—132; Broer, Die Seligpreisungen der Bergpredigt, Bonn 1986; Luz, Das Evange-
lium nach Matthäus, Zürich 198—-218.
Diesen Fragen wıdmet sich der oben (*) angeführte Sammelband
Vgl darin clie Belıträge VO]  j Bergsmann 017 und Moore 6-1
Dabei kann e 1Ur darum gehen, Jägerstätter gerecht ZUu werden, ZU diesem weck die historische
Wahrheit aufzudecken, kritische Fragen nicht auszublenden und das, wWwWas n und gewollt
hat, das 1C des Glaubens Zu stellen, und bei all dem nicht ıch seiner emächtigen,
sondern sich seinem Lebenszeugnis auszusetzen.
Vgl Palaver, Franz Jägerstätter und die Nntwicklung der katholischen Friedensethik nach dem

Weltkrieg, Riedl/J Schwabeneder (Hg.), Franz Jägerstätter, 239 —250
Renoldner, Jägerstätters Widerstand den Nationalsozialismus, eb.  Q, 251—-272

Zur Einstellung der Kirche und der Moraltheologie vgl ebd die Beiträge VO!]  5 Weinzterl, Öster-
reichischer Katholizismus und Krieg (80—93) und 'olkın ET, Christ, aa und Krieg. Die re

10
der Katholischen (Moral-) Theologie Vorteld des Natıona sozlalısmus 111-136).
Vgl die Erinnerung VO)]  - Singer, ebd. 9411
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lungen", die ungeachtet der äußeren 
Machtlosigkeit das Gute, den Glauben 
und die Liebe bezeugen, keineswegs 
zur Wirkungslosigkeit verurteilt. Sie 
übersteigen in ihrer Zeichenhaftigkeit 
lediglich eine vordergründige "Er­
folgsethik" . 3 

Darf im übrigen die in den Seligprei­
sungen gegebene Verheißung nicht 
allein ins Jenseits verlagert werden, 
so geht sie doch lebensgeschichtlich 
und innerweltlich nicht auf. Zwar ver­
mag ein gutes Gewissen auch unter 
schmerzlichsten Umständen Ruhe, 
Frieden und sogar Freude zu vermit­
teln; dennoch hebt die Verheißung das 
Schmerzliche und Widersprüchliche 
des Geschehens nicht auf. Verlust und 
Scheitern behalten ihr Gewicht, auch 
wenn sie nicht das Letzte sind. Sie 
widersetzen sich einer relativierenden 
Verharmlosung und vordergründigen 
Harmonisierung. Die naturalen Struk­
turen menschlichen Erlebens und Ent­
scheidens werden durch Glaube und 
Gnade nicht aufgehoben. So gibt es 
nicht nur die Versuchung, sich durch 
Anpassung der Verfolgung zu entzie­
hen; es gibt auch Angst und Trauer, 
Dunkelheit, Unsicherheit und Anfech­
tung sowie das Ringen zwischen Klar­
heit und Zweifel, Unruhe und Frieden. 
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3. Ein Leben aus den Seligpreisungen: 
das Zeugnis Jägerstätters 

Wie hat Franz Jägerstätter diese Span­
nung von Glaube und Verfolgung er­
fahren, gedeutet und bewältigt? Und 
wie haben wir über diesen seinen Weg 
und sein Zeugnis zu denken? 4 Der 
Zugang zu ihm ist, wie die Rezeptions­
geschichte5 zeigt, nicht frei von Schwie­
rigkeiten/ auch wenn seine Haltung 
mit ihrem durchaus prophetischen 
Charakter 7 zunehmend Wertschätzung 
findet. Zunächst ist festzuhalten: Franz 
Jägerstätter ist nicht nur seinem Ge­
wissen gefolgt; er hat sein Gewissen 
auch intensiv gebildet. Mit seiner Ab­
lehnung des NS-Regimes 8 stand er kei­
neswegs allein; aber erforderte diese, 
den Soldatendienst zu verweigern? 
Jägerstätters Seelsorger und sein Bi­
schof haben dies verneint.9 

Ohne Zweifel war ihm durchaus be­
wußt, daß er durch seine Verweige­
rung das Unrechts- und Unheilsge­
schehen nicht beeinflußen konnte, 
sondern dafür mit dem Todesurteil zu 
rechnen haben würde. Bezeichnender­
weise hat er die Soldaten, die nicht 
(wie er) verweigert haben,lO nicht ver­
urteilt; er wußte sehr wohl zwischen 
entschiedenen Verfechtern des Re-

Zur Theologie und Ethik der Seligpreisungen vgl. u.a.L. Zirker, Die Bergpredigt. Das Wort Gottes 
neu hören, München 1983, 8-33; H. Merklein, Die Gottesherrschaft als Handlungsprinzip. Unter­
suchung zur Ethik Jesu, Würzburg '1984, 48-55; J. Gnilka, Das Matthäusevangelium, 1. Teil, Frei­
burg 1986, 115-132; 1. Broer, Die Seligpreisungen der Bergpredigt, Bonn 1986; U. Luz, Das Evange­
lium nach Matthäus, Zürich '1992,198-218. 
Diesen Fragen widmet sich der oben (*) angeführte Sammelband. 
Vgl. darin die Beiträge von J. Bergsmann (160-175) und D. Moore (176-191). 
Dabei kann es nur darum gehen, Jägerstätter gerecht zu werden, zu diesem Zweck die historische 
Wahrheit aufzudecken, kritische Fragen nicht auszublenden und das, was er getan und gewollt 
hat, in das Licht des Glaubens zu stellen, und bei all dem nicht sich seiner zu bemächtigen, 
sondern sich seinem Lebenszeugnis auszusetzen. 
Vgl. W. Palaver, Franz Jägerstätter und die Entwicklung der katholischen Friedensethik nach dem 
2. Weltkrieg, in: A. RiedllJ. Schwabeneder (Hg.), Franz Jägerstätter, 239-250. 
Vgl. S. Renoldner, Jägerstätters Widerstand gegen den Nationalsozialismus, in: ebd. 251-272 ... 
Zur Einstellung der Kirche und der Moraltheologie vgl. ebd. die Beiträge von E. Weinzierl, Oster­
reichischer Katholizismus und Krieg (80-93) und A. Walkinger, Christ, Staat und Krieg. Die Lehre 
der Katholischen (Moral-)Theologie im Vorfeld des Nationalsozialismus (111-136). 

10 Vgl. die Erinnerung vonJ. Singer, ~bd. 94-110. 
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gyımes und unfreiwillig Gehorsamen zeichnen und unter die „politi-
unterscheiden. Hr allerdings wollte sich schen Märtyrer” reihen,!* en WITr
dem Kegime keiner Weise Z.UT Ver- bei doch die den Seligpreisun-
fügung tellen. ES brauchte, WI1Ie iın SCn angesprochenen (unter sich
seınen (hinsichtlich selner sammenhängenden) ıstlıchen Hal-
ungemeıin aufschlufßreichen) ufzeich- tungen einem weıteren ang

vermerkt, auch „Christen bezeugt. Er SEeiz nicht nicht auf
die auch der heutigen Zeit och Gewalt, sondern sucht em die
ertigbringen, inmitten alles Dunkels „Gerechtigkeit” Sinn des dem Wil-
da(zu)stehen überlegener Klarheit, len Gottes entsprechenden Recht-tuns,
Gefaßtheit und Sicherheit die nicht dem auch angesichts des Odes-
Sind wI1e eın wankendes TO. ...-qJ urteils es Er ist barmherzig und

mahnt Näc  enleDe; verurteiltdie sich LIUT agen, Was ehrt Christus
und unser Glaube ll"u Er WU: sich nicht und mahnt ergebung und
als Christ*? gerufen, ohneelund Frieden; mehr als der eigene T1od be-
als  el eın klares Neıln S  / TUC das Los selner amiulie;
auch WE 1a1ı eın Olches Zeugnis el handelt ohne Rechthaberei
mıt Gewalt ZUum Verstummen bringen der Besserwisserel gemä der
konnte.* Er hat den en Gottes VO  5 Gott gegebenen Einsicht und Ver-
gesucht und empfiehlt sich sSeinNner pflichtung So darf gewiß auch die
stärkenden na 1C auf den damit verbundene Verheißung sich
leidenden Christus und 1e zahlreichen rfahren.
Bekenner und Märtyrer der Geschichte Eine kirchliche Seligsprechung ” ist g..
geht miıt dem Vertrauen auf die wissermaß en die institutionelle Bestäti-
ewige emeinscha bei ott seinen für gung dessen, Was die Seligpreisungen

und für seine 1e schweren verheißen. Sie ring ZUIN Ausdruck
Weg und darın doch seinen und macht darauf aufmerksam, dafß
inneren Frieden eın ensc die Vollendung se1ines

ens bei ott erlangt hat und für die
Seligpreisung Seligsprechung ebenden Vorbild und Fürsprecher ist.

€e1 bekennt sich die IC ihrer-
Auch W die seinem christlichen se1ts dem von den Seligpreisungen
(‚ew1lissen begründete Weigerung, vorgezeichneten Weg und chreibt
Hıtlers Krieg kämpfen, und der sich SOZUSagen selber 1Nns ammbuc
dafür erlittene gewaltsame Tod äger- Dementsprechend edeute eiıne elig-
statter besonderer Weise kenn- sprechung Tanz Jägerstätters die Be-

Putz, Gefängnisbriefe und Aufzeichnungen. Franz Jägerstätter verweigert 1943 den Wehrdienst,
12

Linz-Passau 1987, 182
Über die Glaubenshaltung Jägerstätters orientiert insbesondere Scheuer, 171

1.3  ‚z
Schwabeneder (Hg.), Franz Jägerstätter, 472 —

Zur Entwicklung und ürdigung der Entscheidung Jägerstätters, den Wehrdienst verweigern,
vgl eb  Q, cdie her biographisch oriıentierten Beiträge Von Putz_ 63 — SOWw1e 18
Gewissen Weg und Wertung der Entscheidung Franz Jägerstätters —}  'r und

Molinskı, Franz Jägerstätters Wehrdienstverweigerung 1mM „Dritten Reich“ [ Licht CN-
14

wärtiger Moraltheologie 211-238)
15

Vgl eb  « Schwabeneder, Franz Jägerstätter eın „politischer Märtyrer” 277-318)
Vgl eb  « Niewiadomskt, „Heilige UuNse[r«e& Zeit“ Zur Problematik und Bedeutung der Kax_mni-sationsverfahren93
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gimes und unfreiwillig Gehorsamen zu 
unterscheiden. Er allerdings wollte sich 
dem Regime in keiner Weise zur Ver­
fügung stellen. Es brauchte, wie er in 
seinen (hinsichtlich seiner Haltung 
ungemein aufschlußreichen) Aufzeich­
nungen vermerkt, auch "Christen ... , 
die es auch in der heutigen Zeit noch 
fertigbringen, inmitten alles Dunkels 
da(zu)stehen in überlegener Klarheit, 
Gefaßtheit und Sicherheit ... , die nicht 
sind wie ein wankendes Schilfrohr ... , 
die sich nur fragen, was lehrt Christus 
und unser Glaube ... ".11 Er wußte sich 
als Christ12 gerufen, ohne Halbheit und 
Falschheit ein klares Nein zu sagen, 
auch wenn man ein solches Zeugnis 
mit Gewalt zum Verstummen bringen 
konnte.\3 Er hat den Willen Gottes 
gesucht und empfiehlt sich nun seiner 
stärkenden Gnade. Im Blick auf den 
leidenden Christus und die zahlreichen 
Bekenner und Märtyrer der Geschichte 
geht er mit dem Vertrauen auf die 
ewige Gemeinschaft bei Gott seinen für 
ihn und für seine Familie schweren 
Weg - und findet darin doch seinen 
inneren Frieden. 

4. Seligpreisung - Seligsprechung 

Auch wenn die in seinem christlichen 
Gewissen begründete Weigerung, in 
Hitlers Krieg zu kämpfen, und der 
dafür erlittene gewaltsame Tod Jäger­
stätter in besonderer Weise kenn-

Riedl- Schwabeneder /Selig, die Verfolgung leiden 

zeichnen und ihn unter die "politi­
schen Märtyrer" reihen,14 so finden wir 
bei ihm doch die in den Seligpreisun­
gen angesprochenen (unter sich zu­
sammenhängenden) christlichen Hal­
tungen in einem weiteren Umfang 
bezeugt. Er setzt nicht nur nicht auf 
Gewalt, sondern sucht in allem die 
"Gerechtigkeit" im Sinn des dem Wil­
len Gottes entsprechenden Recht-tuns, 
an dem er auch angesichts des Todes­
urteils festhält. Er ist barmherzig und 
mahnt zur Nächstenliebe; er verurteilt 
nicht und mahnt zu Vergebung und 
Frieden; mehr als der eigene Tod be­
drückt ihn das Los seiner Familie; 
dabei handelt er ohne Rechthaberei 
oder Besserwisserei gemäß der ihm 
von Gott gegebenen Einsicht und Ver­
pflichtung. So darf er gewiß auch die 
damit verbundene Verheißung an sich 
erfahren. 
Eine kirchliche Seligsprechung 15 ist ge­
wissermaßen die institutionelle Bestäti­
gung dessen, was die Seligpreisungen 
verheißen. Sie bringt zum Ausdruck 
und macht darauf aufmerksam, daß 
ein Mensch die Vollendung seines 
Lebens bei Gott erlangt hat und für die 
Lebenden Vorbild und Fürsprecher ist. 
Dabei bekennt sich die Kirche ihrer­
seits zu dem von den Seligpreisungen 
vorgezeichneten Weg und schreibt ihn 
sich sozusagen selber ins Stammbuch. 
Dementsprechend bedeutet eine Selig­
sprechung Franz Jägerstätters die Be-

E. Putz, Gefängnisbriefe und Aufzeichnungen. Pranz Jägerstätter verweigert 1943 den Wehrdienst, 
Linz-Passau 1987, 182. 

12 Über die Glaubenshaltung Jägerstätters orientiert insbesondere M. Scheuer, in: A. Riedl/ 
J. Schwabeneder (Hg.), Pranz Jägerstätter, 42-62. 

13 Zur Entwicklung und Würdigung der Entscheidung Jägerstätters, den Wehrdienst zu verweigern, 
vgl. ebd. die eher biographisch orientierten Beiträge von E. Putz (25-41. 63-75) sowie A. Ried/, 
Gewissen im Konflikt. Weg und Wertung der Entscheidung Pranz Jägerstätters (192-210), und 
W. Molinski, Pranz Jägerstätters Wehrdienstverweigerung im "Dritten Reich" im Licht gegen­
wärtiger Moraltheologie (211-238). 

" Vgl. ebd. J. Schwabeneder, Pranz Jägerstätter - ein "politischer Märtyrer" (277-318). 
15 Vgl. ebd. J. Niewiadomski, "Heilige für unsere Zeit". Zur Problematik und Bedeutung der Kanoni-

sationsverfahren (319-328). • 
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stätigung selnes christlichen eges, Jägerstätter niemanden gleichgültig,
der beispielgebend ist der Radika- sondern ordert ZUIN Nachdenken und
lität des Lebens aus dem Glauben, ZUT Gewissensprüfung heraus. 1C.
der tischen Äachsamkeit des GewI1ls- wenige zumal der ehemaligen 1egs-
SCI15 auch politischen Bereich, teilnehmer en gerade dadurch heil-
der Sensibilität Hinblick auf cdie Sa Läuterung und inneren Frieden
Problematik VOomn kriegerischer Gewalt erfahren.‘!® Verdrängung der chuld-
und unbeiragtem Gehorsam SOWI1eEe frage schafft nicht die Befreiung, die

der euen Verwirklichung des 1 W ads auch iImmer vergeben ist Gott
Gewissen VernommMeNenNn persönlichen jedem bietet Jberdies 1st auch und
Anrufs gerade eine Seligsprechung Tanz
eine Seligsprechung stellt eine Desa- JägerstättersSLUr eın Wort der Kır-
voulerung der ehemaligen oldaten che, sondern auch eines die Kirche,
dar. Die entscheidende Grenze verläuft die sich dadurch eiıne Auseinander-
-  e zwischen ihnen und Jägerstätter, setzung mit ihrer eigenen Verstrik-
sondern zwischen den Verteidigern kungsgeschichte nicht kann,!
und den egnern des Nationalsozia- aber daraus pulse der Erneue-
lismus und seINer J1ele icht empfängt, deren S1e auf ihrem
Jägerstätter, sondern Christus schei- Weg durch die eıt immer wieder be-

darf.den sich die Geister. Allerdings ä(t

16 Vgl. das Bekenntnis ehemaliger Kriegsteilnehmer okumentation ZUuUm Todestag VO]  3 Franz

17
Jägerstätter, hg. DPax ST ÖOsterreich/OO, Linz 1993, 41—46
Vgl Reisinger, Bergen Mahnen agen. Bemerkungen iner not-wendigen ultur des
Erinnerns, Riedl/J. Schwabeneder (Hg.), Franz Jägerstätter, 3915
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stätigung seines christlichen Weges, 
der beispielgebend ist 1) in der Radika­
lität des Lebens aus dem Glauben, 2) in 
der kritischen Wachsamkeit des Gewis­
sens auch im politischen Bereich, 3) in 
der Sensibilität im Hinblick auf die 
Problematik von kriegerischer Gewalt 
und unbefragtem Gehorsam sowie 4) 
in der treuen Verwirklichung des im 
Gewissen vernommenen persönlichen 
Anrufs. 
Seine Seligsprechung stellt keine Desa­
vouierung der ehemaligen Soldaten 
dar. Die entscheidende Grenze verläuft 
nicht zwischen ihnen und Jägerstätter, 
sondern zwischen den Verteidigern 
und den Gegnern des Nationalsozia­
lismus und seiner Ziele. Nicht an 
Jägerstätter, sondern an Christus schei­
den sich die Geister. Allerdings läßt 
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Jägerstätter niemanden gleichgültig, 
sondern fordert zum Nachdenken und 
zur Gewissensprüfung heraus. Nicht 
wenige zumal der ehemaligen Kriegs­
teilnehmer haben gerade dadurch heil­
same Läuterung und inneren Frieden 
erfahren.16 Verdrängung der Schuld­
frage schafft nicht die Befreiung, die -
was auch immer zu vergeben ist - Gott 
jedem anbietet. Überdies ist auch und 
gerade eine Seligsprechung Franz 
Jägerstätters nicht nur ein Wort der Kir­
che, sondern auch eines an die Kirche, 
die sich dadurch eine Auseinander­
setzung mit ihrer eigenen Verstrik­
kungsgeschichte nicht ersparen kann,17 
aber daraus Impulse zu der Erneue­
rung empfängt, deren sie auf ihrem 
Weg durch die Zeit immer wieder be­
darf. 

16 Vgl. das Bekenntnis ehemalig~~ Kriegsteiln~)uner in: Dokumentation zum 50. Todestag von Franz 
Jägerstätter, hg. v. Pax Christi Osterreich/OO, Linz 1993,41-46. 

17 V gl. F. Reisinger, Bergen - Mahnen - Klagen. Bemerkungen zu einer not-wendigen Kultur des 
Erinnerns, in: A. Riedl/J. Schwabeneder (Hg.), Franz Jägerstätter, 139-159. 


